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I n  der VoraussHì^ng daß jeder, der dieß Werkchen zur Hand  
nimmt, mit  dem W .jetzt üblichen Verfahren der Daguerreotypie  
und Photographie-vertraut fei,  wird es  diesem auch von keinem 
geringen Interesse sein, zu vernehmen, wie er es  erreichen kann, 
diese Prodüktionen in noch weniger a ls  einer Sekunde darzustellen ; 
w a s  ihm ohne Schwierigkeit gelingen w ird ,  wenn er sich mit 
Aufmerksamkeit nach folgenden Zeilen dazu einrichtet.

D er Uebersetzer.
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Untersuchungen über die Strahlen, welche 
bet Begleitung des Sonnen- und elektri­
schen Lichtes von chemischer Wirkung sind; 

von E d m u n d  B e c g ue r e l .

D i e  Kommission der französischen ^Akademie, bestehend 
an s  den Herren  A r a g o ,  S a  V a r y  und B  i o t ,  hat 
darüber folgenden Bericht erstattet.

D en  Physikern sind durch die Entdeckungen der 
Herren  N i e p c e  und D a g  u e r r e  ein weites Feld von 
Naturerscheinungen eröffnet worden, welches sie kaum 
bearbeitet haben, und w orau f  sie alsbald  zu der E r ­
kenntniß geführt w urden , daß es eine Menge chemi­
scher W irkungen, bisher wenig geahnt, giebt, die so­
wohl von starkem a ls  verschiedenem Einflüsse a u f  che­
mische Verbindungen und Zersetzungen sind. E s  würde 
fast unmöglich sein, den W erth  und überhaupt den 
wirklichen S t a n d ,  jeder von den nach einander er­
kannten Thatsachen näher zu bezeichnen; besonders bei 
eurem Gegenstände, der so vielseitig ist, und bei wel­
chem m an nicht vorher bestimmen kann, zu welchem 
Resultate er führen wird ; auch sind darüber die Nach­
forschungen zu neu. Arrs diesen ergiebt sich jedoch, 
w o ran  wir hiermit e r innern ,  daß sich a u s  jedem
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Punkte eines K örpers  eine Menge gradwinkticher S t r a h ­
len werfen, die a u s  einem materiellen Ausfließen oder 
einer flch fortpflanzenden wellenförmigen Bewegung ent­
stehen, welche fähig sind, eingesogen, zurückgeworfen 
oder gebrochen zu w erd en ,  und' welche, je nach ihren 
besondern Eigenschaften, die ihrer N a tu r  sowohl a ls  
ibrer gegenwärtigen Geschwindigkeit anhängen, entweder 
d a s  Sehen  oder die W ärm e hervorbringen, oder ge­
wisse chemische Erscheinungen bestimmen, wenn solche 
von Substanzen oder O rg a n e n ,  die für  ihre Eindrücke 
empfänglich sind, aufgenommen werden.

W a s  w ir  L icht benennen, ist n u r  eine besondere 
A r t  dieser R a d ia t io n e n , welche im S ta n d e  sind, ans 
unser Netzhäutchen im Auge zu wirken, wenn selbe mit 
einer gewissen Geschwindigkeit zum Auge gelangen. 
Jed e  lebende oder nicht lebende, organische oder u n ­
organische Subs tanz  ist, eben so, mehr oder wenig für 
einen gewissen Antheil dieser totalen R adia tion  empfäng­
lich, die w ir  von einander unterscheiden lernen, entweder 
durch ihre verschiedenen Lichtstrahlcnbrechungeu oder da­
durch, daß sie ungleich dazu geeignet sind, von dem­
selben M edium  absorbirt zu werden Diejenigen S u b ­
stanzen nun ,  welche in einem solchen empfänglichen Z u ­
stande sind, werden, un ter  diesem Einflüsse, oft a u f  diese 
Weise erregt,  daß d a ra u s  die T rennung  ihrer chemisch 
bestehenden Elemente erfolgt, oder sie dazu vorbereiten, 
Verbindungen einzugehen, die w ir nicht anders erklären
könnten. - '

H e rr  E d m u n d  B e c q u e r e l  fügt zu diesen Bemerkun­
gen Folgendes hinzu: „ S t r a h l e n ,  w e lche  n u r  schwach 
i m p r e s s i o u n i r e n  a u f  e i n e n  S t o f f ,  d e r  v o r
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a l l e r  R a d i a t i o n  ges chüt z t  w u r d e ,  k ö n n e n  s t ar k 
f o r t f a h r e n  m i t  d e r  W i r k u n g ,  we l c h e  v e r s c h i e ­
d e n e  S t r a h l e n  a u f  s e l be  zu ä u ß e r n  b e g o n n e n  
h ä t t e n . "  Diesem zufolge nennt er diese: eritirende- 
und die andern continuirende S t r a h le n .  E s  ist der 
unmittelbare Ausdruck der beobachtenden W irkung. 
Diese merkwürdige Thatsache hat derselbe durch zweier­
lei Versuche bestätigt, welche w ir  mit ihm wiederholt 
haben, und wie folgt näher beschreibet

D e r  erste Versuch besteht d a r in ,  einen S o n n e n  -Licht­
strahl durch das  P r i s m a  zu brechen, welcher in die 
C a m e r a  o b s c u r a  eingelassen w ird ,  und einzeln die 
verschiedenen Theile der gänzlichen so refraktirtcn R a ­
diation wirken zu lassen. Obschon dieser Versuch in der 
jetzigen Jahreszeit,  wegen des herrschenden Nebels, nicht 
leicht ist, gelang er tut5- dennoch einmal. H e rr  B e c ­
q u e r e l  giebt an , es a u f  P ap ie r ,  welches in einer Auf­
lösung von B ro m -  oder Chlorsilber getränkt, und ans  
jodirten S i lberp la tten  versucht zu haben. W ir  haben 
es n u r  mit erstgenanntem untersucht, wovon sich die 
Modifizirungen unmittelbarer erkennen lassen; jedoch 
macht die Analogie mit den j o d i r t e n  S i l b e r p l a t t e n  
es leicht begreiflich, daß dabei d i e  n ä m l i c h e  W i r ­
k u n g  S t a t t  habe. —  Dasselbe w a r  nicht der F a l l ,  weder 
bei dem empfindlichen Stoffe des G a  s a c  noch bei An­
wendung der Chromsäure.

Nachdem m an in eine C a m e r a  o b s c t t r a  ein horizon­
tales Spec trum  hatte fallen lassen, dessen Länge-Rich­
tung alle sowohl sichtbaren a ls  unsichtbaren Elemente 
der Sonn en rad ia tion ,  vereinzelt und zerstreut, gemäss 
der O rdnung ihrer gegenseitigen'Brechbarkeit, enthält.
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würde ein langer Bogen empfindliches P a p ie r  bereitet, 
indem m an  diesen zuerst von einer B rom kali-Auflösung 
einsangen, dann trocknen ließ; hierauf wurde er in der 
dunkeln K am m er selbst, mit einer salpetersauren S i l ­
ber-Auflösung bestrichen, welches Verfahren , wie be­
kann t,  der Engländer T a l b o t  angegeben hat. M a n  
weiß, oder glaubt wenigstens zu wissen, daß a lsdann  
ein Austausch der Basen bewirkt wird, w o raus  die un­
mittelbare Bildung von salpetersaurcm K ali  (S a lp e te r )  
und Bromsslber entsteht, dergestalt, daß dieß letztere 
S a l z  außerordentlich für die W irkung der Radiationen, 
welche am meisten brechbar find, empfindlich ist» D a s  
also zubereitete und gut getrocknete P a p ie r  wurde nun 
in zwei S tre ifen  A und B  getheilt, wovon der eine 
S tre ifen  B  a u f ' s  Beste unter Verschluß gelegt und vor 
irgend einer R adia tion  geschützt, während das  andere 
A unmittelbar dem S pec trum  ausgesetzt w ürde , und 
zw ar  so, daß der Länge nach alle Radia tionen der ver­
schiedenen Brechungen d a ra u f  wirken konnten, die nicht 
allein, welche in der flchtbarcn Weite des S p e c trn m s  
begriffen sind, sondern noch darüber h in a u s ,  bis zu 
einer gewissen E n tfe rnu ng ,  besonders von der Se i te  
h e r ,  wo sich die Grenze der rothen Fa rbe  befindet. 
Nach kurzer Zeit zeigte sich das P a p ie r  an denjenigen 
S te l le n ,  welche am Meisten den brechbaren S t r a h le n  
ausgesetzt waren, angegriffen, in Uebereinstimmung mit 
den sichtbaren b lauen , indigo, violetten S t r a h le n  und 
sogar noch weiter. Aber derjenige Theil des P a p ie rs ,  
w o rau f  die wenigsten S trahlen-Brechungen wirken, welche 
mit den sichtbaren S t r a h le n  von G rü n ,  Gelb, O range , 
Roth übereinstimmen, .  blieb ohne merkliche Färbung ,
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sogar bei einer tängcrn D a u e r ,  wodurch der übrige 
Theil des Papierstrcifens beträchtlich geschwärzt wurde.

H ie ra u f  nahm m an den S t r e i f e n P a p ie r  V ,  welcher 
bis dahin von jeder R ad ia t ion  geschützt geblieben, be­
deckte selben mit einem Stück dicken aber länger« und 
brcitern Pappendeckel, der in seiner ganzen Länge, nach 
der Q uere  in 'S t r e i f e n  ausgeschnitten w a r ,  wechselweise 
volle und leere Stellen bildete. Nachher wurde dieses 
theilweise geschützte P a p ie r ,  e i n e n  A u g e n b l i c k ,  viel­
leicht n o c h  k e i n e  S e k u n d e ,  d e r  d i r e k t e s  R a ­
d i a t i o n  d 'er  S o n n e  ausgesetzt. Nachdem m an das 
Ganze in die dunkele Kam mer gebracht und den S t r e i ­
fen Pappendeckel vom P a p ie r  weggenommen ha tte ,  um 
es beim Kerzenlicht zu untersuchen, konnte m an schon 
in seiner ganzen Länge eine schwache Färbun g  a u f  den 
leeren S t re i f e n ,  w o rau f  die R ad ia t ion  gewirkt, er­
kennen. ;

Alsbald nahmen aber diese S tre ifen  im Spec tru m ' 
eine viel stärkere F ä rb ung  a n ,  und zwar unter E in ­
wirkung der unsichtbaren Radia t ionen , welche mit den 
Brechungen der g rünen , gelben, orangen und rothen 
S t r a h le n  correspondiren; während die Zwischenräume, 
welche früher nicht den Sonnenstrahlen unterworfen 
w a ren ,  gänzlich unempfindlich blieben. Dagegen breitete 
sich im übrigen Spec tru m  die Färbung , welche sich an ­
fänglich e tw as mehr bei den impression« irten S tre ifen  
auszeichnete, bald gleichförmig' aus .  I n  Kurzem zeigte 

sich die F ä rb u n g ,  der impressionnirten Stre ifen  von der 
am  wenigsten brechbaren Grenze her, im höchsten G rade 
der In ten s i tä t ,  in der G egend, welche mit. den grünen 
S t ra h le n  übereinstimmen; dorten w ar  sic so stark, oder
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beinahe so stark, a ls  in den violetten; an  beiden S e i ­
ten dieses M ax im um s nahm  sie jedoch ab. Indessen 
zeigte sich a u f  derselben S te lle  keine E inwirkung, wenn 
der S tre ife n  nicht der H aup t-R ad ia t ion  ausgesetzt w or­
den w ar .

Weitere Untersuchungen lehrten n n s ,  daß weder'die  
D a u e r  der Licht-Aussetzung des P a p ie r s  nicht kurz, die 
Kam m er nicht dunkel, noch der Pappendeckel nicht dick 
genug sein kann. S o g a r  muß m an mit dem Kerzen­
licht behutsam sein, da dieß nicht ohne eritirende R a ­
diation ist. Alle diese anerkannten Vorsichtsmaßregeln 
bestätigen n u r  um so mehr die wichtige von dem H errn  
E d m u n d  B e c q u e r e l  entdeckte und angegebene T h a t ­
sache, nämlich: d a ß  g e w i s s e  S t r a h l e n ,  d i e  a n ­
f ä n g l i c h  v o n  k e i n e r E i n w i r k u n g  a u f  d a s  p r ä -  
p a r i r t e  P a p i e r  s i n d ,  sich d e n n o c h  s e h r  d a z u  
e i g n e n ,  m i t  d i e s e r  W i r k u n g  f o r t z u f a h r e n ,  - 
w e n n  a n d e r e  d a m i t  b e g o n n e n  h a b e n .  Die  be­
obachtete Erscheinung des H errn  E d m u n d  B e c q u e r e l  
läßt sich auch wie folgt angeben: d a s  i m p r e s s i o n ­
n i s t e  u n d  m o d i f i z i r t e  P a p i e r  w i r d  e m p f i n d  l ich 
d u r c h  T h e i l e  d e r  R a d i a t i o n e n ,  du r c h  d e n e n  e s  
f r ü h e r  n i c h t  e m p f i n d l i c h  w a r .

H e rr  E d m u n d  B e c q u e r e l  gelangte zu demselben 
Resulta te , indem er die durch das  P r i s m a  getrennten 
Radiationen durch diejenigen ersetzte, welche vermittelst 
verschieden g e f ä r b t e r  G l ä s e r  hervorgebracht wer­
den. Auch dieses Verfahren wurde von uns  bestätigt; 
a u f  einen unserer Versuchen deßhalb wollen wir hier 
zurückkommen. ES wurde mit einem rothen Glase a n ­
gestellt, welches bunt) das  P r i s m a  beim Kerzenlicht be-
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sehen, dem Auge n u r  ein einfaches Bild  von rother 
F a rb e ,  begränzt mit e tw as oranger F a r b e ,  zeigte. 
Nichtsdestoweniger vermuthen w i r ,  durch einige besondere 
Umstände d a ra u f  hingeleitet, daß es auch einen kleinen 
Theil unsichtbarer S t r a h le n ,  von einer größcrn Brech­
barkeit a ls  diese, durchfallen lassen dürfte. —  I m  D u n ­
keln wurde ein Vogen P a p ie r  dadurch empfänglich ge­
macht, indem m an es in einer Auflösung von B ro m - 
kalium tränkte, dann mit einer salpeterfaurcn S ilber-Aus­
lösung bestrich, ebenso wie cs früher ist erwähnt worden; 
hiervon wurden zwei gleiche Stücke abgeschnitten, die 
man nach einander a u f  den Boden eines hölzernen B e­
hälters legte, wo selbe gänzlich mit einer metallischen 
P la tte  bedeckt w urden , deren mittlere Theil der A rt  a u s ­
geschnitten w a r ,  daß die Umrisse des Ausgeschnittenen 
einen B l u m e n s t r a u ß  darstellten. D a s  Ganze wurde 
Nr; aus  mit einem dicken B re t t  sorgfältig bedeckt, a l s ­
dann a u s  der dunkeln Kam mer vor ein nach Norden 
gcissnctes Fenster gebracht. E s  wurde nun das B re tt ,  
welches das  P a p ie r  schützte, rasch aufgehoben, und so 
geschwind a ls  m an  n u r  konnte wieder d a rau f  gelegt; 
au f  diese Weise wurden die Stellen des P a p ie rs ,  welche 
den der weggeschnittenen in der metallischen P la t te  ent­
sprachen, sicher weniger a ls  eine Sekunde den S t r a h ­
len eines wenig heitern und nebligen Himmels ausgesetzt. 
Dennoch gewahrte m an eine unendlich geringe S p u r  
der bewußten Zeichnung, oder welche m an vermuthete, 
dorten sichtbar sein zu müssen, nachdem man das P a p ie r  
in der dunkeln Kam m er zurückgebracht, es dann von 
der metallischen P la t te  befreit, und mit Aufmerksamkeit 
bei verschiedenen Richtungen beim Kerzenlichte betrachtet

*
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hatte. Dasjenige von den beiden Papieren , w oran  man 
diese S p u r  am Besten zu erkennen g laubte,  wurde mit 
aller S o rg fa l t  verschlossen, und davor bew ahrt ,  daß 
irgend eure R adia tion  d a ra u f  einwirke, damit es später 
a ls  Vergleichungspunkt dienen könne; das andere ,  am 
wenigsten imprcsstonnirt, wurde wieder a u f  den Boden 
des-Behälte rs  gelegt, dann mit dem r o t h e n  Glase et­
w a s  davon a b ,  bedeckt, von allen Se iten  geschützt durch 
doppelt zusammen gefallen und a u f  einander geleimtes 
schwarzes P a p i e r ,  in allen Zwischenräumen, wohin die 
Radiationen oder selbst die umgebende Luft hätten ein­
dringen können. D e r  A p p a ra t  wurde nun der R a d ia ­
tion des trüben Himmels ausgesetzt, nach der Nordseite 
und gegen den Zenith gerichtet, so daß -d as  P a p ie r  n u r  
durch das r o t h e  G la s  davon getroffen werden konnte, 
aber ebensowohl diejenigen Stellen t r a f ,  ' welche n u r  

'  einen Augenblick der direkten R adia tion  unterworfen, 
a ls  diejenigen, welche durch die Auflegung der M etall-  _ 
platte  geschützt geblieben waren . Von ein bis fünf  Uhr 

-Abends ließ m an sie d a ra u f  einwirken, a lsdann  wurde 
der A p p a ra t  in der dunkeln Kam mer geöffnet, w o rau f  
der B l u m e n s t r a u ß  a u f  e i n e n  w e i ß e n  G rund ,  
schwarz gezeichnet, sehr sichtbar erschien ; die S te llen  
des P a p ie rs ,  w orau f  direkt die Radia tion  gewirkt hatte, 
w aren  allein geschwärzt, und a u f  den a n dern ,  welche 
davor geschützt w urden , zeigte sich keine wahrnehmbare 
Wirkung. D a s  andere P a p ie r  hingegen, welches vor 
jeder R adia tion  verw ahrt  w urde , w a r  im ursprüng­
lichen Zustande geblieben, und d as  Bild nicht mehr noch 
weniger zu erkennen. Die  beiden P ap iere  nebest etn-- 
andcr gelegt, zeigten wirklich eine sehr auffallende Ver-
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schiedenheit. H e rr  S a v a r t ,  der zugegen w ar ,  hat sich 
mit u n s  hiervon überzeugt, u us  auch e r laub t,  sich au f  
ihn berufen zu können. Auf dem P a p i e r ,  welches mit 
dem rothen Glase bedeckt, w a r  also das Bild bei Ab­
wesenheit des Objekts hervorgekommen. E s  w a r  dem­
nach sofort vorhanden, aber unsichtbar aufgezeichnet 
durch die, augenblickliche W irkung der direkten R a d ia ­
t ion; und damit dieß Bild nachher durch unser Auge er­
kannt konnte werden a u f  dem übrigen weißen P ap ie r ,  
mußte dieses unempfindlich oder kaum empfindlich blei­
ben gegen die durch das rothe G la s  h e rv o r g e g a n g e n  
R a d ia t io n ; während die S te l l e n ,  welche einen Augen­
blick durch das in der metallischen P la t te  weggeschnittene 
von dem Lichte getroffen w u rd e n , fortfuhren sich zu im- 
pressionniren, und zwar unter Einfluß derselben fortge­
pflanzten und für sich allein wirksamen Radiation . 
Dieß ist nun die Thatsache, welche H err  E d m u n d  
B e c q u e r e l  aufstellt, und dieser Versuch, welcher von 
ihm ausgegangen ist, den wir mit ihm wiederholt haben, 
bestätigt in Allem die erhaltenen Resulta te ,  indem man 
die W irkung der Radia tion von ungleichen Brechungen, 
nachdem m an sie durch das  P r i s m a  getrennt hatte, un ­
tersuchte. Diese Versuche sind nachher Won derselben 
Kommission wiederholt worden, nach welchen sich 
die unzweifelhafte Bestätigung des Vorerwähnten er- 
giebt.

MaN weiß, daß die empfindlichen P a p ie re ,  nach dem 
Verfahren des H errn  T a l b o t  durch Zersetzung des 
Chlornatriums und salpetersauren S i lb e rs  bereitet, sich 
vermittelst der Radiationen einer Locatclli-Lampe schwach 
impressionniren. M a n  konnte vermuthen, daß dieses auch
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S ta k t  finden würde, und noch in einem höhern G rade  
bei den Papieren , wo das Chlorür durch B ro m ü r  ersetzt 
würde. D a  es von Nutzen für die Vollständigkeit der 
vorhergehenden Versuche sein konnte, die In ten f i tä t  dieser 
W irkung zu erkennen, weil das  P a p ie r  beim Kerzenlicht 
p rä p a r i r t  w ird ,  so wollten wir u n s  näher davon über­
zeugen. Nachdem hierzu wie früher zwei Stucke P a p ie r  
a u s  einem wie vorerw ähnt p räpar i r ten  Bogen geschnit­
ten worden waren, wurden selbe nach einander der R a ­
diation des trüben Himmels unter der ausgeschnittenen 
M ctallpla tte  ausgesetzt, wobei dafür gesorgt wurde, daß 
die D a u e r  der Ausstellung so kurz wie möglich w ar ,  a l s ­
dann haben w ir  eins davon im vollkommenen Dunkel 
aufbew ahrt ,  vor aller sichtbaren R adia tion  geschützt; 
das  andere aber wurde in die Camera obscura ge­
bracht, der R adia tion  einer Locatelli - Lampe mit drei 
Schnäbeln ttitb einem metallischen Reflektor versehen, 
ausgesetzt. 2 n wenigen M inu ten  zeigte es sich impres- 
siounirt, und zuerst an  denjenigen S te l le n ,  w o rau f  das  
Licht durch die Ausschnitte in der metallischen P la t te  
einen Augenblick gewirkt hatte, so daß die Zeichnung 
a u f  diese Weise au f  dem übrigen weißen Grunde voll- 
fentmin sichtbar geworden, w a s  H err  S ä v a r t  eben­
falls mit u n s  eingesehen hat. Aber der übrige Theil 
des P a p ie r s  fing mit und mit an  sich zu fä rben , und 
die In tens itä t  der Färb ung  ward  immer stärker, wäh­
rend die der Zeichnung nicht einem gewissen zuerst er­
reichten M a r im u m  überstieg; der Unterschied, wodurch 
das  Bild  zu erkennen w a r ,  wurde nach und nach ge­
r inger,  und das  Ganze gleicherweise gefärbt,  aber we­
niger dunkel, a ls  wenn die direkte R adia t ion  d a ra u f
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gefallen wäre. E s  fiesen demnach von der Flamme 
dieser Lampe zweierlei chemische S t r a h le n  a u f  d a s  P a ­
p ie r ;  einige davon , in geringer M enge , fähig, es u n ­
mittelbar a u f  der ganzen Fläche zu im p re s f io n n ià ,  und 
die andern in einem größern Verhältnisse n u r  fähig, 
einen Einfluß a u f  diejenigen S te llen  zurückzulassen, w o­
r a u f  die direkten S t r a h le n  einen Augenblick wirkten. 
Dieser Versuch unter einer andern Vorbereitung gehört 
dem H errn  B e c q u e r e l .  D a  aber au s  der künstlichen 
F lam m e Radiationen hervorkommen, die fähig find, das  
brömnrirte P a p ie r  unmittelbar zu impresfioniren, so 
wird schon d a s  Kerzenlicht a u f  dem P a p i e r ,  während 
m an es p r ä p a r i r t ,  von Einfluß sein. Indessen hat  
dieser Einfluß zwei W irkungen; die eine davon besteht 
d a r in ,  a u f  der ganzen Fläche des P a p ie r s  eine 
anfänglich gleichförmige F ä rb u n g ,  welche die wei­
tere Unterscheidung des Bildes erleichtert, herzustellen; 
während die andere die Entstehung des Bildes beschleu­
n ig t ,  indem das P a p ie r  unmittelbar fü r  die S t r a h le n  
empfindlich w i rd ,  welche unwirksam geblieben, wenn 
an fang s  diese erste W irkung nicht S t a t t  gefunden 
hätte.

Die  nämliche Ursache ist auch ohne Zweifel von E in ­
fluß a u f  die j o d i r t e n  S i l b e r p l a t t e n ,  wenn m an  
sie während der P rä p a ra t io n  besieht, um sich davon zu 
überzeugen, daß der Iod-Ueberzug d a ra u f  von gehöriger 
Dicke sei.

D ie  Versuche des^ H e r rn  E d m u n d  B e c q u e r e l  be­
weisen, daß die Bilder schon unsichtbar a u f  dem P a p ie r  
und den P la t te n  verzeichnet stehen, vom ersten Augen­
blicke a n ,  wo sich die wirksame R adia t ion  a u f  ihre
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Flächen zeigt. Dasselbe Resultat ging a u s  den Ver­
suchen des H e rrn  D a g  u e r r e  hervor,  welche er a u ­
sfeilte, um die außerordentliche Empfindlichkeit des I o d -  
tteberzuges a u f  den S i lbe rp la tten  darzuthun. D a s  
rascheste Verfahren bei der Photographie, nach welchem 
man so lange gestrebt, muß demnach darin  bestehen, 
nicht das  Bild zu schaffen oder zu befestigen, dadurch, 
daß 'man die Wirkung der Radia tion , vom Objekte a u s ­
gehend, länger äußern läßt, sondern sie noch dafür zu be­
fähigen, nachdem das  Objekt entfernt w urde , entweder 
so wie es H err  B e c q u e r e l  gethan, indem er das  P a ­
pier oder die P la t te n  den Radiationen von einer solchen 
Eigenschaft aussetzte, die n u r  a u f  diejenigen S te llen  der 
Fläche von Einfluß sind, welche sich schon impressionnirt, 
dagegen a u f  den andern keine Wirkung haben; oder 
indem m an Reagentien aufsucht, welche a u f  diese S t e l ­
len ' vop einer verschiedenen chemischen Wirkung sind, 
wie dieses bei den ersten Versuchen von N i e p c e  und 
dem vollkommeneren Verfahren des H errn  D a g u e r r e  
geschah. In d e m  die Möglichkeit dieses zweiten Ver­
fahrens a ls  eine Folge der D a u e r  eines Augenblicks, 
welche fü r  die Entstehung der Zeichnung nöthig ist, er­
wiesen w ird , sind die Herren  Berichterstatter weit ent­
fernt zu unterstellen, oder vorherzusagen: H err  D a ­
g u e r re . - h a b e  diesen Weg einschlagen müssen, um Bilder 
zu erhalten, die a u s  einer Impression entstehen, welche 
n u r  eines Augenblicks bedarf,  gemäß seiner ber> Aka­
demie vor kurzein gemachten.Anzeige; auch verkennen 
sie nicht, daß die Bildung einer F igu r  durch die allei­
nige geometrische Begrenzung der direkten W irkung we­
niger schwierig ist, a ls  die Bildung einer deutlichen
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Zeichnung von natürlichen Gegenständen, die m an durch 
Refraktion in der Camera obscura erhält.

H e rr  E d m u n d  B e c q u e r e l  untersuchte ebenfalls, ob 
die a u f  dem empfindlichen P a p ie r  augenblicklich, durch 
die R adia tion  des elektrischen Lichtes hervorgebrachten 
Impressionen, durch diejenigen des Sonnenlichtes fort­
gesetzt würde; daß dieß der F a l l  sei, davon hat er sich 
versichert. Um diesen Versuch mit ihm zu wiederholen, 
hatten w ir fü r  jetzt zu viele andere Beschäftigungen^ 
der Analogie nach zu urtheilen, glauben wir mit ihm 
darüber einverstanden zu sein. I n  der schönen J a h r e s ­
zeit wünschen die Herren Berichterstatter diese Versuche 
mit der äußersten Genauigkeit wiederholt zu sehen, 
und kommen ferner in ihrem Berichte a u f  Ver­
muthungen, die n u r  dem Physiker vom Fache iuteressiren 
können.

Nachdem H err  B i o t  einen B r i e f  des H errn  T a l ­
b o t ,  Physiker in London, in einer frühern Sitzung der 
Akademie vorgelesen, worin von einem Verfahren die 
Rede ist, wodurch er ein photographisches Bild s i c h t ­
b a r  macht, obschon es dieses nicht ist, wenn man es 
a u s  der Camera abscura  n im m t, welches Verfahren 
dieser Physiker jedoch nicht angiebt, erhielt er ein 

- Schreiben des H errn  B a y a r d ,  worin er erklärt,  daß 
, ihm bereits drei Verfahren bekannt wären, nach welchen 

das  Erw ähnte  gelingt, und erlaubt sich, eins davon 
mitzutheilen; die beiden andern wird er ebenfalls an ­
geben, sobald er sie wiederholt haben wird.

„ E in  P a p i e r ,  welches mit B rom kali ,  nachher mit 
, ; salpetersaurem S i lb e r  p rä p a r i r t  w urde , wird noch
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feucht und während einigen M inuten  in die Camera 
obscura gebracht. N immt m an  es daun heraus und 
untersucht es beim Kerzenlicht, so zeigt sich vom Bilde 
keine S p u r ,  welches dennoch vorhanden ist; soll es 
sichtbar werden, so braucht m an  n u r  das  P a p ie r  
den Däm pfen des Quecksilbers auszusetzen, so wie es 
a u f  den S i lbe rp la tten  beim Verfahren des H errn  
D a g  u e r r e  geschieht. Alsbald färb t es sich überall 
schwarz, wo das Licht die ' P rä p a ra t io n  veränderte. 
E s  wird nöthig sein, d a ra n  zu erinnern, daß man so 
viel wie möglich vermeiden muß, das  p räpar i r te  P a ­
pier durch andere Radiation  impressionniren zu lassen, 
a ls  durch die der Camera obscura ."

H e rr  B a y a r d  hatte dieß Verfahren schon am 
8. November 1839 angezeigt, und nimmt deßhalb die 
P r io r i tä t  in Anspruch.

Vorstehende Beschreibung nebst einem oder zwei nach 
diesem Verfahren erhaltenen Probebildern wurden der 
Akademie in ihrer Sitzung vom 11. November 1839 
überliefert. So l l ten  S i e  es für nöthig ha lten ,  so bitte 
ich das  P a q u e t  zu eröffnen. Nachdem dieß S t a t t  ge­
funden, fand sich darin ein photographisches Probebild 
a u f  P a p ie r  nebst folgender Bemerkung vor. E in  a n ­
deres Probebild w a r  dem Briefe beigefügt.

Photographisches Verfahren auf Papier.

D a s  beifolgende photographische Bild w a r  am 24. 
Oktober 1839 in achtzehn M inuten  fert ig , nämlich von
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11 Uhr M orgens  bis 11 Uhr achtzehn M in u te n ,  und 
wurde dabei wie folgt verfahren.

D a s  P a p ie r  ist in eine schwache Auflösung von Chlor­
natr ium  zu tränken; es a lsdann  gut zu trockuen, w orau f  
es mit einer Auflösung von salpetersaurem S i lb e r ,  (w o­
von ein Theil a u f  sechs Gewichtstheile Wasser) bestrichen 
wird.

Nachdem das P a p ie r  b e i n a h e  trocken und vor dem 
Licht-Einfluß gut geschützt w urde , wird es dem Jo d -A n ­
flug ausgesetzt, dann in die Camera obscura gebracht, 
über Quecksilberdämpfe gehalten, kurz wie es D a g  u e r r e  
angiebt;  zuletzt wird es in einer Auflösung von unter- 
schwefelsaurem N a tro n  abgespühlt.

W enn  m an das  ^Papier a u s  der Camera  obscura 
nimmt, gewahrt m an kaum einige S p u r e n  der Zeichnung'; 
sobald indessen die Quecksilberdämpfe anfangen sich a u f  
das  P a p ie r  zu kondensiren, entstehen die B ilder ,  so wie 
es a u f  den S ilberp la tten  geschieht, mit dem Unterschiede 
jedoch, daß sie verkehrt stehen, welches auch beim Ver­
fahren des H errn  T a l b o t  der F a l l  ist.

P a r i s ,  am 8. N o vem b er  1 8 3 9 .

H e rr  B i o t  bemerkt h ierauf,  daß es bei dem ange­
gebenen Verfahren des H errn  B a y a r d  und der Anzeige 
des H errn  T  a l b o t einen wesentlichen Unterschied gäbe, 
welcher darin  bestände, daß H err  B a y a r d  sich d a rau f  
beruft ,  das p räp ar i r te  P a p ie r  müßte noch feucht der 
Radia tion in der Camera obscura ausgesetzt werden, 
während H e rr  T a l b o t  angiebt, daß das P a p ie r  seine 
Empfindlichkeit selbst nach mehreren M ona ten  beibe­
halt. H e rr  T a l b o t  spricht zw ar  nicht davon , daß
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dieses so lange Beibehalten der Empfindlichkeit nicht 
vielmehr ein Wieder - Hervorkommen des Bildes sei, 
welches durch das Anfeuchten des P a p ie r s  entsteht; aber 
eben so wenig sagt H e rr  B a p a r d ,  daß er eine gleiche 
Wiederherstellung der anfänglichen Empfindlichkeit des 
P a p ie r s  hervorgebracht habe.
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Bemerkungen über die Galvanotypie oder 
Verfahren nach welchem sich jede Zeichnung 
vom Papier ab direkt auf elektrochemischem 

W ege auf Kupferplatten graviren läßt.

B e r i c h t  d e s  H e r r n  M e l l o n i  a n  d i e  A k a d e m i e  
d e r  W i s s e n s c h a f t e n .  . % •

H e rr  C i r e t l i ,  Direktor der poligraphischen Anstalt 
in N e ap e l ,  theilt m ir  in einem Schreiben mehrere N o ­
tizen m it ,  über ein neues Verfahren zum G rav iren  
a u f  M eta l l  vermittelst der Galvanoplastik. Se in e  ersten 
Versuche stellte rer vor mehreren M o na ten  a n ,  und ent­
hielten zwei periodische italienische B lä t te r  der Lutiféro
UNd Journal du rojaum e des D eux Siciles in  ihvkN

Num m ern vom 15. J u l i  v. I .  bereits Anzeigen davon. 
D e r  Erfinder ha t  nicht dahin gestrebt, eine Kopie von 
einem Abklatsch oder von einer bereits gravir ten  P la t te  
zu erhalten , diese seien erhaben oder vertieft;  sondern 
unmittelbar und ohne Mitwirkung des Kupferstechers, 
die P la t te n  vollständig fertig g rav ir t  hervorzubringen. 
I m  Königreich Neapel erhielt H e rr  C i r e l l i  schon ein 
E r f in d u n g s - P a te n t ;  w a s  die Herren B e q u i l l o n ,  
S o y e z - ,  I n g e  und K o b e l l  in der Galvanoplastik
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geleistet haben, ist ihm nicht unbekannt geblieben, aber 
Vic Untersuchungen dieser Herren  weichen- von den seim- 
gen gänzlich a b ,  wcßhalb er cs auch fü r  nöthig erachtet 
b a t ,  sein neu erfundenes Verfahren den Nam en E l e k ­
t r o t y p i e  beizulegen.

H err  C i r e  l l i  ist nun zu folgenden Resultaten g e la n g t : 
1 )  M a n  h a b e  i r g e n d  e i n e Z e i  chn u n g a u f  P  a-  

p i e r  m i t  g e w i s s e n  E i g e n h e i t e n  ( d i e  j e ­
doch a u f  k e i n e r l e i  W e i s e  d i e  S c h w i e r i g ­
k e i t e n  i n  d e r  A r b e i t  d e s K ü n s t l e r s  w e d e r  
a u f h a l t e n  noc h  v e r m e h r e n )  f e r t i g  g e ­
b r a c h t :  d a n n  w i r d  d a s  G r a v i  r e  n d i e s e r  
Z e i c h n u n g  se l bs t  a u f  e i n e r  K u p f e r p l a t t e  
n a c h  d e m  V e r f a h r e n  d e s  H e r r n  J a c o b y  
d a r g e s t e l l t ,  w o b e i  sich z u g l e i c h  d i e P l a t t e  
a u c h  b i l d e t ,  o h n e  d a ß  d i e  H a n d  d e s  K u p ­
f e r s t e c h e r s  d a b e i  t h ä t i g  z u - s e i n  b r a u c h t  

2 )  M a n  h a b e  e i n e n  P r o b e - A b d r u c k  a b e r  m j t  
e i n e r  b e s o n d e r n  V o r b e r e i t u n g  v o n  e i n e r  
i n  K u p f e r  o d e r  S t a h l  g r a v i r t e n  P l a t t e ,  
o d e r  v o n  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  g e n o m m e n ,  
so k a n n  m a n  n a c h  d e m s e l b e n  V e r f a h r e n  
v o n  d i e s e n r  P r o b e - A b d r u c k  e i n e  g r a v i r t e  
K u p f e r p l a t t e  h e r s t e l l e n .

. Nachdem durch dieses Verfahren die erste gravirte  
P la t t e  entstanden, läßt sich diese O perat ion  au f  der 
nämlichen Zeichnung oder dem nämlichen Probe-Abdruck 
mehrfach wiederholen, so daß damit eine große Anzahl 
g rav ir tc r  P la t ten  verfertigt werden, die sich a u f ' s  Ge-
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flaueste gleich sind, und wozu nur die Kosten und die 
Zeit zur Präzip itat ion  des Kupfers erforderlich sind,

D er  Erfinder schreibt Weiter 
„ Z u r  Bestätigung des Gesagten überschicke ich vier 

P la tten ,  bei denen es nicht zu bezweifeln sein wird, daß 
sic n u r  a u f  elektrochemischem Wege entstanden sind, da 
die G ra v iru n g  der einen S e i te  sich auch au f  der a n ­
dern bemerkbar macht; die beiden Zeichnungen korres- 
pondiren vollkommen mit einander, S tr ich  für Strich, 
Punkt  für Punkt. D ie  erste P la t te  stellt V o l t a ' s 
Brustbild, mit Inschriften, Figuren  und Abaresken um ­
geben, d a r ,  und kommt von einer Lithographie he r ;  die 
zweite von einer Handzeichnung, stellt das  P rofi l  einer 
H e b e  n a c h C a n o v a  d a r ;  die beiden andern sind iden­
tische Kopien einer Inschrift, womit ich durch diese Ver­
suche der Akademie der Wissenschaften meine Ehrfurcht 
bezeige; ich bitte zu bemerken, daß die von der Zeich­
nung gefertigte zweite P la t te  nicht schlechter, sondern 
noch besser a ls  die erste ausgefallen ist. Mehrere Ab­
drücke a u f  P a p ie r  von diesen P la t ten  lege ich bei." 
S o  weit der Erfinder.

Den Künstlern e rlaubt sich der Ueöersetzcr au f  diese 
kurze Notiz besonders aufmerksam zu machen, wodurch 
sie sich um so mehr veran laß t sehen müssen, die F o r t ­
schritte in der Galvanoplastik zu verfolgen, ihr ihre 

, Versuche nicht zu entziehen, und sich damit ve rtrau t  zu 
machen, da gewiß eine Umgestaltung in der Gravirkunst 
binnen Kurzem zu erwarten sein wird.
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I n  demselben Verlage erschien vor Kurzem:
V e r b  u  it d e n e s

A o p k - u % & T a t  e l r e ch n e n
v o n

H e r m a n n  K  o r  t  l ä n d e r ,  
Elementarlehrer zu B roich ,  und Rechenlehrer an der städtischen 

Töchterschule zum heil. Leonhard in Aachen.

E r s t e s  B ä n d c h e n ,  
welches die vier Grundrechnungs-A rten  in ganzen und gebroche­
nen Zahlen enthält. Auch ist die Lehre von der sogenannten  
R e g e l  D etr i  ( i n  B rüchen)  mit  aufgen om m en ,  und nach drei 
A u flö su n g s -A r te n ,  auch nach dem V erh ä ltn iß -  und Kettensätze 
gründlich bearbeitet. 56 S e i t e n  8. P r e is  stark geheftet 4  gG r.  
5 S g r .  18 3b't*. (Zn Parthieen  billiger.)

D ieses  Elementar-Rechenbuch unterscheidet sich von allen andern 
Büchern dieser Art a u f  zweifache W e i s e :

1) I s t  das K o p f-  und Tafelrechnen ganz enge mit  einander 
verbunden, und

2 )  I s t  den meisten Uebungen eine ^Anleitung in kurzen B e ­
merkungen beigefügt.

Analyt i sches Ver f ahr en

zum Ae be r s e t z e n  j e d e r  S p r a c h e
ohne die mindesten Vorkenntnisse derselben zu besitzen,

• v o n

<8. ß r .  Ä e f i i t ,
Professor an der C en tra l-S ch u le  für H andel  und Gewerbe  

zu Brüssel.

N a c h  d e m  F r a i i z ö s i s c h e n . v o n  —

Zn Umschlag geheftet. P r e i s  t y ' g G r .  12 S g r .  6 P f .  45  » .  ich,
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